
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Daniel Daill, Christian Pichler-Scheder, Daniela Csar, Birgit 

Lerchegger-Nitsche & Clemens Gumpinger 

Wels, November 2020 

 

Im Auftrag der Abteilung Naturschutz am Amt der Oö. 

Landesregierung 

Vision Flussperlmuschel 

Jahresbericht 2020 



 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



  



Inhalt 

1 Einleitung .............................................................................................................................................................. 1 

2 Tätigkeitsberichte zu den Teilprojekten .........................................................................................................2 

2.1 Betrieb der Muschelzuchtanlage ............................................................................................................... 2 

2.1.1 Regulärer Betrieb ........................................................................................................................................ 2 

2.1.2 Fischzüchter für die kommende Erntephase .................................................................................... 3 

2.1.3 Hochwasser in der Flanitz ........................................................................................................................ 3 

2.1.4 Muschelsterben in der Muschelzuchtanlage ................................................................................... 4 

2.1.5 Autarkes Hälterungssystem .................................................................................................................... 7 

2.1.6 Jungmuschelernte von halbnatürlich infizierten Wirtsfischen................................................... 8 

2.2 Aufzucht der Jungmuscheln ..................................................................................................................... 10 

2.3 Ausbringung der nachgezüchteten Jungmuscheln ......................................................................... 14 

2.4 Begleituntersuchungen .............................................................................................................................. 14 

2.4.1 Überlebensraten in den Ausbringungsgewässern ...................................................................... 14 

2.4.2 Wachstumsraten ...................................................................................................................................... 19 

2.4.3 Multiparameter-Sonden ........................................................................................................................ 21 

2.4.4 Kontrolle eines Holzlagerplatzes ....................................................................................................... 22 

2.4.5 Wasserverschmutzung in der Waldaist ........................................................................................... 23 

2.4.6 Biomonitoring in der Kleinen Naarn und Waldaist ..................................................................... 23 

2.4.7 Herstellung eines Uferschutzstreifens an der Waldaist ............................................................ 24 

2.5 Öffentlichkeitsarbeit .................................................................................................................................... 25 

2.5.1 Allgemeine Kommunikation ................................................................................................................ 25 

2.5.2 Vertiefende Kommunikation in den von den Ausbringungen betroffenen Gebieten .. 26 

2.6 Vorbereitung von Habitatverbesserungsmaßnahmen ................................................................... 26 

2.6.1 Sediment-Monitoring ............................................................................................................................ 26 

3 Literatur .............................................................................................................................................................. 28 

 

  



 



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 1 

1 Einleitung 

Seit dem Jahr 2011 wird im Auftrag der Abteilung Naturschutz am Amt der Oberösterreichischen 

Landesregierung das Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ betrieben. In der aktuell vierten 

Projektphase liegt der Fokus hauptsächlich auf der Nachzucht juveniler Flussperlmuscheln aus den 

Gewässersystemen Aist und Naarn sowie der Betreuung der in den vergangenen Jahren 

nachgezüchteten Tiere, die in unterschiedlichen Hälterungssystemen in die Projektgewässer 

ausgebracht worden sind. 

Der vorliegende Bericht stellt alle Tätigkeiten vor, die im Projektjahr 2020 durchgeführt wurden. Neben 

den direkt im Projekt bearbeiteten Teilprojekten werden auch außerhalb des Auftrags erledigte 

Arbeiten, die für die „Vision Flussperlmuschel“ Bedeutung haben, beschrieben. Die Strukturierung des 

Berichts entspricht weitestgehend der Strukturierung des Auftrags – jedem beauftragten Teilprojekt 

wurde ein eigenes Kapitel zugewiesen. 
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2 Tätigkeitsberichte zu den Teilprojekten 

2.1 Betrieb der Muschelzuchtanlage 

2.1.1 Regulärer Betrieb 

• Am 17.02.2020 wurden die Holzabdeckungen bei der Muschelzuchtanlage – konkret die 

Abdeckung des Einlaufbauwerks, die Abdeckung des Sandfangs und die Holzverkleidung der 

Rohrleitungen (Abb. 1) – erneuert.  

 

Abb. 1 Neu errichtete Holzverkleidung der Rohrleitungen an der Ostseite der 

Muschelzuchtanlage.  

 

• Am 15.04.2020 wurde eine Wartung durchgeführt, im Zuge derer die Fischbecken und 

Fließrinnen gründlich gereinigt wurden. Zusätzlich wurde der Sandfang im Zuleitungssystem 

geleert. Es erfolgte eine Infestationskontrolle der mit Flussperlmuschel-Larven infestierten 

Fische in den Becken und in den Überwinterungskäfigen. Die stark infestierten Individuen 

wurden in die Muschelzuchtanlage überführt. Die nicht oder nicht erkennbar infestierten 

Bachforellen wurden in die Überwinterungskäfige verfrachtet und dort für den Notfall 

behalten. Es wurde sowohl auf den Aist-, als auch auf den Naarn-Fischen eine hohe 

Glochidieninfestation festgestellt. Insgesamt wurden 30 Aist- und 34 Naarn-Fische für den 

Erntebetrieb verwendet. 

• Am 14.05.2020 wurde die Muschelzuchtanlage auf den Erntebetrieb umgestellt. Zwei 

Erntebecken wurden aufgebaut und zunächst für eine mehrwöchige Einlaufphase ohne Fische 

in Betrieb genommen. Der tatsächliche Erntebetrieb erfolgte vom 02.06.2020 bis zum 

28.07.2020. Zu Beginn der Muschelernte wurden außerdem sämtliche elektrischen Systeme 

durch das Elektrofachgeschäft Haghofer kontrolliert. 
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• Im Juli 2020 fand eine Kontrolle der Muschelzuchtanlage durch die Agrarmarkt Austria statt. 

Bei dieser wurde überprüft, ob die Anlage entsprechend der bewilligten Angaben errichtet und 

betrieben wird. Bei der Kontrolle wurden keine Unregelmäßigkeiten festgestellt.  

• Am 12.11.2020 wurde die Muschelzuchtanlage gründlich gereinigt und der Sandfang im 

Zuleitungssystem geleert. Es erfolgte eine Infestationskontrolle der mit Flussperlmuschel-

Larven infestierten Wirtsfische, die für die kommende Erntephase im Jahr 2021 gehältert 

werden. Bei dieser zeigte sich, dass sowohl Aist- als auch Naarn-Fische gut infestiert waren. 

Etwa die Hälfte der Wirtsfische wurde in Netzkäfigen in einen Teich der Wentzel’schen 

Gutsverwaltung Weinberg übersiedelt, um die Fischdichte in den Becken im 

Nachzuchtcontainer zu verringern. Zusätzlich wurden wieder sämtliche elektrischen Systeme 

durch das Elektrofachgeschäft Haghofer kontrolliert.  

 

2.1.2 Fischzüchter für die kommende Erntephase 

Die Bachforellen von einem privaten Fischzüchter in Freistadt, die für die Flussperlmuschel-Nachzucht 

in der Erntesaison 2019/20 verwendet wurden, waren besonders fit mit nahezu keinen Ausfällen. Daher 

wurden Ende Juli neuerlich 160 Bachforellen von dem Fischzüchter gekauft und in die 

Muschelzuchtanlage in Kefermarkt übersiedelt. Jedoch wurde nach wenigen Tagen festgestellt, dass 

die Fische mit Ichthyophthiriose infiziert waren. Durch die Infektion mit den Parasiten bestand die 

Gefahr, dass die Fische zu einem späteren Zeitpunkt – an dem der Glochidienausstoß bereits 

stattgefunden hatte – sterben und dadurch für die nächste Erntephase verloren gehen. Daher wurden 

die Tiere umgehend aus der Muschelzuchtanlage entfernt und die Fischbecken gründlich desinfiziert. 

Im Anschluss daran besichtigte Daniel Daill eine Fischzuchtanlage in Kefermarkt, um abschätzen zu 

können, ob dessen Bachforellen für die Flussperlmuschel-Nachzucht geeignet sind. Die begutachteten 

Fische wirkten gesund und wiesen mit einer Totallänge von etwa 10 – 12 cm eine ideale Größe für die 

Hälterung in der Muschelzuchtanlage in Kefermarkt auf. Daher wurden 160 Fische gekauft und in die 

Anlage nach Kefermarkt transportiert  

 

2.1.3 Hochwasser in der Flanitz 

Am 18.08.2020 trat ein starkes Hochwasser in der Flanitz auf (Abb. 2, links). Bei diesem wurde das 

Einlaufbauwerk zerstört, wodurch große Schlammmengen in die Muschelrinnen und Fischbecken 

geschwemmt wurden und sich dort ablagerten (Abb. 2, rechts). Mitarbeiter des Büros blattfisch e.U. 

reagierten umgehend, sodass die Schlammablagerungen in der Muschelzuchtanlage bereits am 

nächsten Tag entfernt und die verbleibenden Schäden binnen 72 Stunden behoben werden konnten.  
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Abb. 2 Links: Die Flanitz während des Hochwassers im Bereich der Muschelzuchtanlage (Blick Richtung 

flussauf); Rechts: Das im Zuge des Hochwassers zerstörte Einlaufbauwerk.  

 

2.1.4 Muschelsterben in der Muschelzuchtanlage 

Im Verlauf des Projektjahres 2020 wurden mehrfach toten Flussperlmuscheln in der Anlage entdeckt. 

Konkret sind elf Aist- und sechs Naarn-Muscheln (von insgesamt 80 Aist- und etwa 45 Naarn-Tieren) 

gestorben – insgesamt also 17 Tiere (Tab. 1).  

Tab. 1 Auflistung jener Tage, an denen tote Flussperlmuscheln in der Muschelzuchtanlage gefunden 

wurden. 

Datum 
Anzahl toter Aist-

Muscheln 

Anzahl toter Naarn-

Muscheln 

08.01.2020 - 1 

28.05.2020 1 - 

16.07.2020 3 1 

11.08.2020 - 1 

20.08.2020 2 - 

07.09.2020 - 1 

23.09.2020 - 1 

24.09.2020 2 - 

01.10.2020 1 - 

22.10.2020 - 1 

12.11.2020 2 - 

Gesamt 11 6 

 

In der ersten Hälfte des Projektjahres wurden lediglich zwei tote Individuen dokumentiert, weshalb 

zuerst vermutet wurde, dass diese Tiere einfach das Ende ihrer Lebensspanne erreicht hatten. Ab Mitte 

Juli mehrten sich aber die Ausfälle. Als Reaktion darauf wurde die gesamte Anlage mehrfach 

kontrolliert, und es wurden stichprobenartig Leitfähigkeitsmessungen in den Muschelrinnen 
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durchgeführt und die Daten aus der permanenten Leitfähigkeitsaufzeichnung in der Flanitz analysiert, 

um etwaige Auffälligkeiten und damit mögliche Ursachen für die steigenden Mortalitätsraten zu finden 

(Abb. 3). Es konnten jedoch keine technischen Probleme in der Muschelzuchtanlage festgestellt 

werden, alle Anlagenteile funktionierten einwandfrei. Auch wurden keine kritischen Werte bei den 

Leitfähigkeitsmessungen festgestellt. 

Da in weiterer Folge dennoch immer wieder tote Muscheln in der Anlage gefunden wurden, wurde die 

Vermutung aufgestellt, dass sich flussauf der Muschelzuchtanlage eine Problemquelle befinden 

könnte, über die schädliche Substanzen in die Anlage gelangen könnten. Diese wurde durch die 

Auswertung der Daten der Multiparameter-Sonde bestärkt – so war ersichtlich, dass vor allem von Juni 

bis August die Leitfähigkeit positiv mit einem Anstieg des Wasserstandes korrelierte (Abb. 3). Aus 

diesem Grund fand im Oktober eine Begehung der Flanitz – von der Zuchtanlage etwa 6 km 

flussaufwärts – statt, bei der unter anderem Leitfähigkeitsmessungen an offensichtlichen Einleitstellen 

durchgeführt werden. Auch hier konnte keine Problemquelle identifiziert werden.  

 

Abb. 3 Leitfähigkeit, Wassertemperatur und Wasserstand der Flanitz im Messzeitraum 2020 

(Darstellung der Tagesmittelwerte; TMW). Im Zuge des Hochwassers vom 18. August wurde die 

Messsonde aus ihrer Verankerung gerissen, sodass der Wasserstand vom 18.08.2020 bis zum 

30.08.2020 fehlerhaft ermittelt wurde. In weiterer Folge trat außerdem eine Fehlfunktion bei der 

Multiparameter-Sonde auf, weshalb vom 30.08.2020 bis zum 24.09.2020 keine 

Datenaufzeichnung stattfand.  

 

Nach Ausschluss all dieser potentiellen Beeinträchtigungsquellen kamen als möglicher Auslöser der 

erhöhten Sterblichkeit nur noch die im Vergleich zu den Vorjahren wesentlich ausgeprägteren 

Schlammablagerungen in den Muschelrinnen in Betracht; auch im Sandfang hatten sich über den 

Sommer und Herbst bis zur planmäßigen Wartung im November 2020 massive Schlammmengen 
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angesammelt, was auf eine generelle Zunahme der Feinsedimentproblematik am Standort schließen 

ließ. In der Flanitz kam es ab Mitte Mai wiederholt zu stark erhöhten Wasserführungen, von denen das 

Hochwasser vom 18.08.2020 die stärksten Auswirkungen auf die Zuchtanlage hatte, weil im Zuge 

dessen sehr große Schlammfrachten in die Muschelrinnen gespült worden sind. Obwohl die 

Zuchtanlage wie schon bisher nach jedem Hochwasser unverzüglich kontrolliert und der Schlamm 

möglichst quantitativ aus den Rinnen entfernt wurde, gehen die Autoren davon aus, dass die 

steigenden Mortalitätsraten in der Anlage in Zusammenhang mit der Feinsedimentbelastung stehen. 

Es wurde beschlossen, in dieser Angelegenheit auch den Rat von außenstehenden FachexpertInnen 

einzuholen, um bei der Planung von Gegenmaßnahmen ein möglichst breites Spektrum an denkbaren 

Gründen für die ansteigenden Ausfälle in der Zuchtanlage berücksichtigen zu können. Evelyn 

Moorkens, die bereits mehr als 30 Jahre Erfahrung mit der Flussperlmuschel hat, und Marco Denic, der 

Projektleiter für das Flussperlmuschelprojekt ArKoNaVera, wurden kontaktiert. Die beiden gehen 

ebenfalls davon aus, dass die Tiere mit den Folgen der Schlammablagerungen in den Rinnen kämpfen. 

Schlamm kann bei Muscheln große Schadwirkungen entfalten, wobei der Schädigungsprozess 

langsam und für den Beobachter mehr oder weniger unbemerkt abläuft. Die Tiere werden geschwächt, 

wenn sie gezwungen werden, ihre Schalen über einen längeren Zeitraum zu verschließen, um keinen 

Schlamm aufnehmen zu müssen – denn dies führt zu einem Mangel an Nahrung und Sauerstoff. Nach 

einer gewissen Zeit – bevor der Sauerstoffmangel zu groß wird – müssen die Muscheln aber wieder 

mit der Filtration beginnen. Dabei wird unweigerlich auch Schlamm aufgenommen, der sich in der 

Mantelhöhle bzw. im Kiemenraum ansammelt und von dort nur unter hohem Energieaufwand wieder 

ausgespült werden kann (Evelyn Moorkens, persönliche Mitteilung vom 16.11.2020). Jene Tiere, die in 

den vergangenen Wochen und Monaten gestorben sind, haben vermutlich zu viel Muskelmasse 

verloren und konnten diesen Verlust nicht mehr kompensieren. 

Ein zusätzlicher Einflussfaktor ist aus Sicht der Autoren die schlechte Kondition der adulten 

Flussperlmuscheln. Diese wurde bereits im Vorjahr als eine Ursache für die hohen Ausfälle bei der 

Aufzucht der Jungmuscheln vermutet (DAILL et al. 2020) und musste im August 2020 im Zuge von 

Untersuchungen des Stressniveaus bei den adulten Muscheln bestätigt werden (siehe Kapitel 2.2). Bei 

diesen zeigte sich, dass die Adulttiere beider Stämme deutlich gestresst und dementsprechend 

geschwächt sind. Die massiven Schlammablagerungen waren mit einiger Wahrscheinlichkeit eine 

zusätzliche Beeinträchtigung, die manche besonders vorbelastete Individuen nicht überlebt haben.  

Laut Evelyn Moorkens könnte man die Tiere durch eine Zufütterung mit Algenfutter bei der Erholung 

unterstützen. Aktuell gibt es allerdings keine Möglichkeit, die Muscheln in der Zuchtanlage zu füttern, 

ohne die in den nachgeschalteten Becken gehälterten Bachforellen und schlussendlich auch die Flanitz 

dadurch zu beeinträchtigen. Daher wird gerade an einem Konzept für eine Adaptierung der Anlage 

gearbeitet, die die gezielte Zufütterung der Muscheln ohne Störung des Regelbetriebs ermöglichen 

soll. Außerdem wird recherchiert, ob und in Bezug auf welche Parameter die verendeten Muscheln, die 

zwischenzeitlich tiefgekühlt worden sind, für zusätzliche Analysen der Todesursache verwendet werden 

können.  
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2.1.5 Autarkes Hälterungssystem 

Wie bereits im Zwischenbericht aus dem Jahr 2017 (PICHLER-SCHEDER et al. 2018) beschrieben, wurde 

das Rinnensystem am Gießenbach im Jahr 2017 grundlegend überarbeitet. Stefan Auer hat ein neues 

System – Autarkes Hälterungssystem (AHS) – entwickelt, in dem Jungmuscheln mit wenig 

Betreuungsaufwand bis zur Ausbildung des Kiemenapparats vorgestreckt werden können. Außerdem 

wurde der Wasserwechsel automatisiert, was zu einer weiteren Reduktion des Aufwandes führt. Das 

System ist in Abb. 4 dargestellt. 

 

Abb. 4 Adaptiertes Rinnensystem nach AUER. 

 

Im April 2020 wurde die Anlage erneut aufgebaut und in Betrieb genommen. Im Zuge dessen wurde 

das AHS geringfügig adaptiert: ursprünglich waren in beiden Metallwannen jeweils vier Ausströmer für 

Aquarien platziert, die für eine permanente Wasserbewegung und damit für eine Durchmischung der 

Algen-Frischwasserlösung sorgten. Allerdings zeigte sich während des Testbetriebes im Jahr 2017, dass 

sich dennoch Algenfutter in den Metallwannen ablagerte. Daher wurde im Zuge der 

Wiederinbetriebnahme des AHS anstelle der Ausströmer in jeder Metallwanne je eine Aquarienpumpe 

platziert. Die jeweils ableitenden Schläuche wurden am gegenüberliegenden Ende der Metallwanne 

fixiert, sodass die Pumpen eine noch stärkere Durchmischung der Algen-Frischwasserlösung 

bewirkten. Die hohe Wirksamkeit der Adaptierung bestätigte sich während der Betriebsphase, da zu 

keiner Zeit Ablagerungen in den Metallwannen festgestellt wurden.  

Zusätzlich wurde die Hälterung der Jungmuscheln in den Bechergläsern optimiert. So wurden spezielle 

Einsätze gebaut, damit die Tiere nicht, wie bisher, am Boden der Glasgefäße, sondern mittig im 

Becherglas gehältert werden (Abb. 5). Dadurch soll hinkünftig verhindert werden, dass die 

Jungmuscheln durch eventuell auftretende Ablagerungen in den Bechergläsern beeinträchtigt werden.  
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Abb. 5 Einsatz für die Aufzucht von Jungmuscheln im AHS.  

 

Ursprünglich wäre geplant gewesen, dass im Sommer 2020 Jungmuscheln, die im Rahmen der 

diesjährigen Ernte gewonnen worden sind, wenige Wochen im Labor vorgehältert und anschließend 

in die Bechergläser eingesetzt werden sollen. Allerdings wurden im Zuge der Laborhälterung starke 

Ausfälle bei den Jungmuscheln festgestellt (siehe Kapitel 2.2). Daher wurden in diesem Jahr keine 

Jungmuscheln in das AHS übersiedelt und die Anlage stattdessen ohne Muscheln bis Ende September 

betrieben. Durch diesen Testbetrieb zeigte sich, dass die umgesetzten Adaptierungen auch über einen 

mehrmonatigen Zeitraum hinweg den gewünschten Effekt erzielten.  

Im Oktober 2020 wurde das AHS wieder abgebaut, da ein Betrieb während der Wintermonate nicht 

möglich ist. Es ist geplant, die Anlage im Frühsommer 2021 wieder in Betrieb zu nehmen und in 

weiterer Folge Jungmuscheln in das AHS zu überführen.  

 

2.1.6 Jungmuschelernte von halbnatürlich infizierten Wirtsfischen 

Zwischen dem 02.06.2020 und dem 28.07.2020 wurde die Jungmuschelernte von in der Anlage 

infestierten Wirtsfischen an insgesamt 14 Erntetagen durchgeführt.  

Im Vorfeld der Ernte wurden einige Vorbereitungen getroffen, um einen idealen Ablauf sicherzustellen: 

• Es erfolgte eine stichprobenartige Kontrolle der mit Flussperlmuschel-Larven infizierten 

Bachforellen, um – gemeinsam mit den Messungen der Tagesgrade – den idealen Startpunkt 

für die diesjährige Jungmuschelernte abschätzen zu können.  

• Das Feinsediment-Absatzbecken flussauf der Muschelzuchtanlage in Kefermarkt – welches im 

Jahr 2018 errichtet wurde, um Einschwemmungen von Feinanteilen in die Flanitz zu verhindern 

– wurde kontrolliert. Dabei wurde festgestellt, dass das Absatzbecken nicht mehr vollständig 

funktionsfähig war. Deshalb wurde das Absatzbecken im Mai 2020 saniert und so die 

vollständige Funktionsfähigkeit wiederhergestellt (Abb. 6). 
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Abb. 6 Saniertes Absatzbecken flussauf der Muschelzuchtanlage. 

 

• Es erfolgte eine gründliche Wartung der Muschelzuchtanlage sowie eine Kontrolle der 

gesamten Ernteausrüstung, um eventuell auftretende Abnützungen vorzeitig erkennen zu 

können. 

 

Während der ersten zwei Wochen wurden nur wenige Jungmuscheln geerntet, die zudem über eine 

niedrige Vitalität verfügten. Aufgrund dessen wurde der gesamte Ernteaufbau überprüft und die Fische 

nochmals stichprobenartig kontrolliert. Dabei wurde festgestellt, dass die Wirtsfische scheinbar 

weniger stark infestiert waren, als unmittelbar vor der Ernte. Die Möglichkeit, dass vitale Jungmuscheln 

abgefallen waren und nicht im Erntesieb aufgefangen wurden, konnte allerdings ausgeschlossen 

werden. Ab Mitte Juni – bei mehr als 2.200 Tagesgraden – wurden dann vitale Muscheln geerntet.  

Um mögliche Stoßbelastungen mit Nähr- oder Schadstoffen dokumentieren zu können wurde auch in 

diesem Jahr, eine Dauermesssonde zur Messung der Leitfähigkeit in der Flanitz ausgebracht (siehe 

Kapitel 2.1.4). Während eines Großteils des Messzeitraumes wurden keine auffälligen Veränderungen 

dieses Summenparameters dokumentiert. Lediglich vom 12.06.2020 bis zum 17.06.2020 stieg die 

Leitfähigkeit im Tagesmittel auf mehr als 180 μs/cm (Abb. 3). Allerdings überschritten die Messwerte 

zu keiner Zeit den für die Flussperlmuschel kritischen Wert von 200 μs/cm (MOORKENS 2000), weshalb 

keine negativen Auswirkungen auf die Muschelernte zu erwarten waren. 

Insgesamt konnten 8.246 Aist und 10.136 Naarn-Jungmuscheln – also insgesamt 18.382 Tiere – 

geerntet werden. In Abb. 7 ist der Ernteverlauf dargestellt. Die ersten Muscheln wurden am 09.06.2020 

geerntet. Ab Ende Juni erhöhte sich die Zahl der geernteten Jungmuscheln pro Tag kontinuierlich, 

wobei der Höhepunkt am 13.07.2020 mit insgesamt 3.780 geernteten Jungmuscheln erreicht wurde. 

Ab Mitte Juli sanken die Erntezahlen deutlich ab.  

Am 22.07.2020 stieg die Erntezahl nochmals im Vergleich zum Vortag an. Dies ist darauf 

zurückzuführen, dass an diesem Tag sämtliche Schläuche gründlich durchgespült wurden. Das 

Spülwasser wurde anschließend durch ein Sieb geleitet, um alle zu diesem Zeitpunkt noch im System 

befindlichen Muscheln auffangen zu können. Dasselbe Prozedere wurde am Ende der Erntephase 

nochmals wiederholt. Zwar wurden auch am letzten Erntetag, dem 28.07.2020, mehrere Hundert 
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Individuen geerntet. Allerdings wirkten diese Tiere bereits bei der Ernte schwächlich – sämtliche vitale 

Jungmuscheln waren also zu diesem Zeitpunkt bereits von den Kiemen der Wirtsfische abgefallen. 

Daher wurde die Muschelernte an diesem Tag beendet. 

 

 

Abb. 7 Ernteverlauf bei den Aist- und Naarn-Jungmuscheln, die von den Zuchtfischen geerntet wurden. 

 

2.2 Aufzucht der Jungmuscheln 

Als Konsequenz aus der Ernte im Jahr 2019 wurde die Vorgehensweise bei der Aufzucht der 

Jungmuscheln adaptiert. Bisher wurden sämtliche geernteten Jungmuscheln im Labor aufgezogen. Im 

Jahr 2020 war geplant, die Aufzucht auf mehrere Arten durchzuführen: 

• Etwa 45 % der geernteten Jungmuscheln werden wie bisher im Labor aufgezogen.  

• Etwa 45 % der geernteten Jungmuscheln wird in Holzkisten ausgebracht. Diese werden einmal 

pro Monat geöffnet und gründlich gereinigt, indem der gesamte Inhalt durch ein Sieb geleert 

wird.  

• Etwa 10 % der geernteten Jungmuscheln werden im AHS aufgezogen. 
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Hervorzuheben ist, dass sämtliche Jungmuscheln zuerst für etwa 2 – 4 Wochen im Labor aufgezogen 

werden müssen, da die Tiere erst ab einer Körperlänge von zumindest 315 μm in die anderen Systeme 

überführt werden können – diese Länge entspricht der Maschenweite der Siebnetze, die nicht 

engmaschiger gewählt werden können, da ansonsten keine ausreichende Durchströmung der 

jeweiligen Systeme gewährleistet werden kann. 

Daher wurden alle 18.382 geernteten Jungmuscheln in das Labor des Büros blattfisch e.U. transportiert 

und mit Frischwasser und Nahrung versorgt. Die Aufzucht erfolgte dabei nach einem strengen 

Protokoll:  

• Im Labor wurden die Jungmuscheln in Kunststoffboxen mit 500 ml Fassungsvermögen, die 

jeweils mit 250 ml Futterwasser befüllt wurden, gehältert. Im Zuge des Wasserwechsels wurde 

jede Einwegpipette nur für ein Schälchen verwendet und im Anschluss entsorgt. Zusätzlich 

wurden alle weiteren Geräte desinfiziert oder gründlich gespült, bevor sie erneut für ein 

Schälchen verwendet wurden.  

• Der Wasserwechsel bei sämtlichen geernteten Jungmuscheln erfolgte zumindest zweimal pro 

Woche. Dadurch wurde sichergestellt, dass die Wasserwerte in den Schälchen stabil bleiben 

und sich keine anoxischen Bedingungen einstellen. 

• Bei der Gewinnung des frischen Detritus wurde dessen Qualität besonders kritisch überprüft.  

• Aufgrund der COVID-19-Pandemie war die Lieferung des Algenfutters nur in unregelmäßigen 

Abständen möglich. Daher wurde die Algenlösung „Nanno 3600“ in diesem Jahr gefroren 

gelagert, um einen Qualitätsverlust während der Aufzucht zu verhindern. 

• Das verwendete Futterwasser für den Wasserwechsel wurde in den Klimaschränken gekühlt, 

sodass die Jungmuscheln während der Prozedur keinen Temperaturstress erleiden. Zusätzlich 

wurde die Temperatur in den Klimaschränken mittels Temperatur-Messsonden überwacht, um 

sicherzustellen, dass keine unbemerkten Verschleißerscheinungen bei den Geräten auftreten.  

 

Die Basis für das Futterwasser bildete auch in diesem Jahr wieder das Bachwasser des Gießenbaches. 

Die kontinuierliche Überprüfung der Wasserwerte mittels einer Dauermesssonde zeigte, dass die 

tagesgemittelte Leitfähigkeit am 30.04.2020 sprunghaft von 146,2 μs/cm auf 176,1 μs/cm anstieg – 

kurzzeitig wurde ein Maximalwert von 209,3 μs/cm erreicht. Die Leitfähigkeits-Spitzen stiegen aber nur 

für wenige Stunden auf für die Flussperlmuschel kritische Werte von über 200 μS/cm an, über den 

Großteil des Beobachtungszeitraums lagen sie deutlich darunter. Daher ist davon auszugehen, dass 

von der Leitfähigkeitsspitze keine Gefahr für die Jungmuscheln bestanden hat – dies wird auch durch 

die positiven Ergebnisse des diesjährigen Biomonitorings bestätigt (siehe Kapitel 2.4.1.1). Die 

tagesgemittelte Wassertemperatur des Gießenbach-Mühlbaches bewegte sich während des 

Untersuchungszeitraumes zwischen 4,1 °C und 16,1 °C und war damit stets deutlich unter der für die 

Flussperlmuschel kritischen Temperaturmarke von 25,0 °C (MOOG et al. 1993). 
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Abb. 8 Leitfähigkeit, Wassertemperatur und Wasserstand des Gießenbach-Mühlbaches im 

Messzeitraum 2020 (Darstellung der Tagesmittelwerte; TMW). 

 

In den ersten sechs Wochen der Laborhälterung wurden erfreulich hohe Überlebensraten von mehr 

als 90 % festgestellt, sodass Ende Juli exakt 3.626 Aist- und 3.616 Naarn-Jungmuscheln – die zu diesem 

Zeitpunkt Körperlängen von etwa 350 – 400 μm aufwiesen – in Holzkisten überführt und in den 

Gießenbach ausgebracht werden konnten. Allerdings wurde ab Anfang August ein konstanter Anstieg 

der Ausfälle während der Laboraufzucht festgestellt. Infolgedessen wurden sämtliche Arbeitsschritte 

genau überprüft. Es konnte allerdings keine Ursache für die hohen Ausfälle gefunden werden. Trotz 

intensiver Betreuung verbesserte sich der Zustand der Jungmuscheln im Labor nicht. Daher wurden 

die verbliebenen Tiere im August in entsprechenden Hälterungssystemen in den Gießenbach-

Mühlbach ausgebracht.  

Neben der Laboraufzucht wurden die Jungmuscheln in den Holzkisten kontrolliert. Die erste Öffnung 

und Säuberung erfolgte Mitte August – zu diesem Zeitpunkt waren mit dem freien Auge eine Vielzahl 

an Jungmuscheln zu erkennen. Es ist allerdings zu betonen, dass der Zustand der Tiere nicht erkennbar 

war. Am 18.09.2020 erfolgte die quantitative Auswertung der Holzkisten. Bei dieser wurden lediglich 

neun lebende Individuen vorgefunden. Auffällig war dabei, dass die Jungmuscheln in etwa gleich groß 

waren, wie die im Labor gehälterten Tiere, die im August in den Gießenbach-Mühlbach ausgebracht 

wurden.  

Die Ursache für die hohen Ausfälle konnte bis dato nicht letztgültig erklärt werden. Trotz einer 

kritischen Überprüfung aller Arbeitsschritte und Geräte konnten keine Fehler bei der methodischen 

Vorgehensweise gefunden werden. Vielmehr deutet der simultane Ausfall der Jungmuscheln im Labor 

und in den Holzkisten auf ein Konditionsproblem bei den Jungmuscheln hin. Es wird vermutet, dass 

sich die adulten Flussperlmuscheln in einem schlechten Zustand befinden und dieser sich negativ auf 
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die Nachkommen auswirkt. Der starke Bestandsrückgang bei der Muschelbank in der Waldaist sowie 

die im Jahr 2020 dokumentierten Ausfälle von adulten Muscheln in der Zuchtanlage unterstützen diese 

Annahme. 

Zur weiteren Überprüfung wurde Ende August das Stressniveaus der adulten Tiere nach den Vorgaben 

von MOORKENS & KILLEEN (2018) ermittelt. Bei dieser Methode werden Exemplare mit einer geeigneten 

Zange vorsichtig wenige Millimeter geöffnet und ermittelt, ob die Tiere einen Widerstand gegen die 

Öffnung aufbringen. Weiters wird untersucht, wie lange die Tiere benötigen, um die Schalen im 

Anschluss wieder vollständig zu schließen. Anhand der Beobachtungen erfolgt die Einteilung des 

Stressniveaus auf einer fünfteiligen Skala (Abb. 9). 

 

Abb. 9 Fünfteilige Skala für die Ermittlung des Stressniveaus bei adulten Flussperlmuscheln. 

 

Für die Untersuchung wurden etwa 40 Aist- und 15 Naarn-Muscheln aus der Muschelzuchtanlage 

untersucht. Das Ergebnis war, das die Aist- und Naarn-Muscheln in der Anlage als „Stressed“ eingestuft 

wurden. Die Ergebnisse bestätigten, dass die Umsetzung von Maßnahmen für den Erhalt der Adulttiere 

dringend notwendig ist.  

Daher wurden im Rahmen einer Besprechung mit dem Auftraggeber folgende Maßnahmen für die 

unmittelbare Fortführung der Nachzucht beschlossen: 

• Im Frühjahr 2021 sollen die bekannten Flussperlmuschel-Bestände im Aist- und Naarn-System 

kontrolliert und die jüngsten Individuen in die Muschelzuchtanlage überführt werden. Bei den 

in Frage kommenden Tieren soll zuvor das Stressniveau nach den Vorgaben von 

MOORKENS & KILLEEN (2018) erhoben werden, damit die vitalsten Tiere für die Nachzucht 

ausgewählt werden.  

• Im Jahr 2021 sollen zusätzlich zu den regulär nachgezüchteten Jungmuscheln aus Aist und 

Naarn auch Muscheln von einem dritten Stamm geerntet werden. Diesbezüglich ist geplant, 

im Frühjahr 2021 mit Flussperlmuschel-Larven infestierte Bachforellen aus dem Leitenbach-

System zu fangen und für die Muschelernte zu verwenden.  

 

Die detaillierte Vorgehensweise wird aktuell ausgearbeitet und im Vorfeld der Umsetzung nochmals 

mit dem Auftraggeber abgestimmt. Die für die Umsetzung dieser Maßnahmen benötigten 

Genehmigungen werden selbstverständlich ebenso im Vorfeld eingeholt.  



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 14 

2.3 Ausbringung der nachgezüchteten Jungmuscheln 

Die Ausbringung sämtlicher im Labor gehälterten Jungmuscheln erfolgte am 26.08.2020. Die 

verbleibenden 75 Aist- und 37 Naarn- Jungmuscheln – also insgesamt 112 Tiere – wurden in zwei 

Buddensiek-Boxen überführt und im Gießenbach-Mühlbach ausgebracht. Zum Zeitpunkt der 

Ausbringung betrug die durchschnittliche Körperlänge 585 μm. 

Die Körperlängen aller ausgebrachten Tiere sind in Abb. 10 dargestellt.  

 

Abb. 10 Körperlängen der im Spätsommer 2020 ausgebrachten Jungmuscheln (n = 112). Jede Box 

repräsentiert eine Buddensiek-Box. 

 

Zusätzlich wurden am 18.09.2020 jene neun Aist-Jungmuscheln, die in den Holzkisten überlebt hatten, 

vermessen, in eine Buddensiek-Box überführt und in den Gießenbach-Mühlbach ausgebracht. Die 

durchschnittliche Körperlänge dieser Tiere betrug 610 μm. Insgesamt konnten also 121 Jungmuscheln 

ausgebracht werden.  

 

2.4 Begleituntersuchungen 

2.4.1 Überlebensraten in den Ausbringungsgewässern 

In den vergangenen Jahren wurde die Auswertung der Hälterungssysteme stets im März oder April 

des jeweiligen Projektjahres durchgeführt. In diesem Jahr wurde die Durchführung allerdings durch 

die COVID-19 Pandemie erschwert. Die Räumlichkeiten einer am Gießenbach wohnhaften Familie 

wurden nicht wie bisher genutzt, um das Infektionsrisiko für die Familie möglichst gering zu halten. 

Außerdem wurde die Auswertung in zwei Teilen durchgeführt. Konkret wurde folgendermaßen 

vorgegangen:  
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• Im April – konkret am 29.04.2020 und 30.04.2020 – wurden lediglich die Systeme mit 

Jungmuscheln der Jahrgänge 2016 – 2019 kontrolliert. Bei diesen sehr jungen und dadurch 

besonders sensiblen Muscheln war eine Auswertung im Frühjahr notwendig – bei einer 

späteren Öffnung der Hälterungssysteme bestand die Gefahr, dass sich zwischenzeitlich 

Fressfeinde in den Systemen ansammeln und zu hohen Jungmuschel-Sterberaten führen. Für 

die Auswertung wurde eine Seminarhütte am Großdöllnerhof in Rechberg genutzt. 

• Im August – am 05.08.2020, 06.08.2020 und 11.08.2020 – wurden die älteren Jahrgänge 2011– 

2015 kontrolliert. Die Auswertung erfolgte einerseits auf dem Grundstück einer am Gießenbach 

wohnhaften Familie, allerdings weitgehend im Freien, um das Infektionsrisiko möglichst gering 

zu halten. Andererseits wurden die in der Schwarzen Aist ausgebrachten Muscheln direkt am 

Ufer der aktuellen Ausbringungsstandorte ausgewertet, 

 

2.4.1.1 Gießenbach-Mühlbach 

Im Gießenbach zeigten nahezu alle Jahrgänge erfreulich hohe Überlebensraten (Abb. 11). Besonders 

bei den Jahrgängen 2011 -2013 starben keine beziehungsweise nur einzelne Individuen.  

 

Abb. 11 Übersicht der Überlebensraten der im Gießenbach gehälterten Jungmuscheln. 

 

Die Überlebensraten der Aist- und Naarn-Jungmuscheln des Jahrganges 2015 lagen mit jeweils etwa 

86 % unter den Vorjahreswerten von jeweils etwa 92 %. Eine nähere Betrachtung der einzelnen 

Hälterungssysteme zeigte allerdings, dass die Überlebensraten in einem Großteil der Buddensiek-

Boxen und Muschelsilos deutlich über 90 % waren und teilweise sogar bei 100 % lagen. Lediglich in 

drei Buddensiek-Boxen mit Aist-Jungmuscheln (Abb. 12) und fünf Buddensiek-Boxen mit Naarn-Tieren 

(Abb. 13) wurden Überlebensraten von etwa 46 % - 80 % festgestellt. Die hohen Ausfälle in einzelnen 

Systemen sind einerseits womöglich auf eine ungünstige Positionierung im Gewässer zurückzuführen. 

Andererseits ist hervorzuheben, dass die Jungmuscheln des Jahrganges 2015 in diesem Jahr erst im 
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August – also um etwa vier Monate später als im Vorjahr – ausgewertet wurden. Das Mortalitätsrisiko 

für Flussperlmuscheln ist während der Sommermonate aufgrund der hohen Stoffwechselaktivität 

besonders ausgeprägt. Daher ist anzunehmen, dass einige Jungmuscheln erst im Zeitraum von April 

bis August verstorben sind – die ermittelten Überlebensraten wären folglich bei einer Auswertung im 

April höher gewesen. Daher sind die Überlebensraten der Aist- und Naarn-Jungmuscheln des 

Jahrganges 2015 insgesamt als normal zu betrachten.  

Bei den Aist- und Naarn-Jungmuscheln des Jahrganges 2017 waren ebenso die Überlebensraten 

niedriger, als aufgrund des Alters der Tiere erwartet wurde. Dies war darauf zurückzuführen, dass im 

Vorjahr hohe Ausfälle im Käfermühlbach festgestellt wurden, weshalb sämtliche dort gehälterten 

Jungmuscheln in den Gießenbach übersiedelt wurden. Bei den Tieren handelte es sich unter anderem 

um 99 Aist- und 180 Naarn-Jungmuscheln des Jahrganges 2017. Die Überlebensraten in diesen 

Systemen waren deutlich niedriger, als in jenen mit Jungmuscheln, die bereits seit mehreren Jahren im 

Gießenbach ausgebracht waren. Dadurch wurden die Überlebensraten beider Muschelstämme negativ 

beeinflusst.  

Von den 23 Aist- und 483 Naarn-Jungmuscheln, die im Jahr 2019 geerntet und ausgebracht wurden, 

überlebte kein Tier. Die Jungmuscheln waren im August des Vorjahres frühzeitig in den Gießenbach 

ausgebracht worden, nachdem im Labor ab Ende Juli massive Sterbewellen auftraten. Es wird vermutet, 

dass die Tiere bei der Ausbringung bereits zu geschwächt waren, um im Gießenbach – in dem die 

Bedingungen für die Jungmuscheln grundsätzlich hervorragend sind – zu überleben.  

 

 

Abb. 12 Überlebenszahlen der Aist-Muscheln (Jahrgang 2015) im Gießenbach-Mühlbach von April 2019 

bis August 2020. 
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Abb. 13 Überlebenszahlen der Naarn-Muscheln (Jahrgang 2015) im Gießenbach-Mühlbach von April 

2019 bis August 2020. 

 

In der seit dem Jahr 2018 ausgebrachten Holzkiste mit 52 Gießenbach-Jungmuscheln überlebten 

erneut alle Tiere. Diese wirkten besonders vital, was die hohe Eignung der Holzkiste als 

Hälterungssystem für ältere Jahrgänge bestätigte (Abb. 14).  

 

Abb. 14 Vitale Gießenbach-Jungmuscheln, die in der Holzkiste gehältert wurden.  
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Die Individuenzahlen sämtlicher aktuell im Gießenbach ausgebrachter Jungmuscheln sind in Tab. 2 

dargestellt. Hervorzuheben sind die im Vorjahr ermittelten Ausgangswerte („Individuenanzahl bei der 

letzten Kontrolle“) der Naarn-Jungmuscheln aus den Erntejahren 2016 und 2017, die blau eingefärbt 

sind. Bei diesen wurde nur ein Teil der Buddensiek-Boxen kontrolliert und basierend auf den 

Ergebnissen die Überlebensraten in den verbleibenden Boxen hochgerechnet. Dementsprechend 

wurde auch das Gesamtergebnis nicht komplett exakt ermittelt. Allerdings wurden lediglich vier Boxen 

mit insgesamt 301 Individuen nicht kontrolliert, sodass die errechneten Muschelzahlen 

höchstwahrscheinlich nur geringfügig von den tatsächlichen Werten abweichen. 

Tab. 2 Anzahl der im Gießenbach ausgebrachten Jungmuscheln bei der letzten Kontrolle (April 2019) 

sowie die aktuellen Individuenzahlen. 

Muschelstamm 
Individuenanzahl bei 

der letzten Kontrolle 

Individuenanzahl 

aktuell 

Gießenbach 2011 91 91 

Naarn 2012 128 126 

Aist 2013 55 53 

Aist 2015 505 435 

Naarn 2015 632 545 

Aist 2016 32 29 

Naarn 2016 121 112 

Aist 2017 201 149 

Naarn 2017 695 463 

Naarn 2018 150 131 

Aist 2019 23 0 

Naarn 2019 483 0 

Gesamt 3.116 2.134 

 

2.4.1.2 Schwarze Aist 

In der Schwarzen Aist waren 34 Aist-Jungmuscheln aus dem Erntejahr 2013 und 160 Aist-

Jungmuscheln aus dem Erntejahr 2015 in Buddensiek-Boxen in der fließenden Welle ausgebracht. Vom 

Jahrgang 2013 überlebten alle 34 Tiere. Beim Jahrgang 2015 wurde mit 151 lebenden Jungmuscheln 

eine Überlebensrate von 94,4 % ermittelt. Die Überlebensraten beider Jahrgänge waren erfreulich hoch 

und heben die Eignung der Schwarzen Aist als Ausbringungshabitat hervor.  

2.4.1.3 Biomonitoring: Fazit 

Bei der diesjährigen Auswertung wurden hohe Überlebensraten in beiden Projektgewässern 

festgestellt. Außerdem bestätigten die Ergebnisse neuerlich die Hohe Eignung der Holzkisten für die 

Hälterung der älteren Jahrgänge. Daher wurden weitere Jungmuscheln – konkret 391 Individuen der 

Jahrgänge 2012, 2013 und 2015 – in Holzkisten überführt. Für die kommenden Projektjahre ist geplant, 

dass sukzessive weitere Jungmuscheln in Holzkisten überführt werden.  

Insgesamt belief sich die Zahl der in Gießenbach, Käfermühlbach und Schwarzer Aist lebenden 

Jungmuscheln auf zumindest 2.319 Individuen (Tab. 3). Gemeinsam mit den 121 Tieren, die in diesem 

Jahr nachgezüchtet wurden, ergibt sich eine Gesamtzahl von 2.440 Jungmuscheln 
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Tab. 3 Gesamtzahl aller ausgebrachten Jungmuscheln (Stand: August 2020). Die Ausgangswerte der 

Naarn-Jungmuscheln der Erntejahre 2016 und 2017 wurden hochgerechnet und sind daher blau 

eingefärbt. Infolgedessen wurde auch die Individuenanzahl bei der letzten Kontrolle nicht 

komplett exakt ermittelt. 

Muschelstamm 
Individuenanzahl bei 

der letzten Kontrolle 

Individuenanzahl 

aktuell 

Überlebensrate 

(%) 

Gießenbach 2011 91 91 100,0 

Naarn 2012 128 126 98,4 

Aist 2013 89 87 97,8 

Aist 2015 665 586 88,1 

Naarn 2015 632 545 86,2 

Aist 2016 32 29 90,6 

Naarn 2016 121 112 92,6 

Aist 2017 201 149 74,1 

Naarn 2017 695 463 66,6 

Naarn 2018 150 131 87,3 

Aist 2019 23 0 0,0 

Naarn 2019 483 0 0,0 

Gesamt 3.310 2.319 70,0 

 

2.4.2 Wachstumsraten 

Im Projektjahr 2020 wurde im Zuge der Kontrolle sämtlicher ausgebrachter Jungmuscheln ein 

Querschnitt von insgesamt 1.111 Exemplaren aus allen Stämmen, Jahrgängen und 

Hälterungssystemen vermessen, um ein möglichst genaues Bild von den jeweiligen Wachstumsraten 

zu erhalten. Es zeigte sich dasselbe Muster wie in den Vorjahren: Während die rezenten Jahrgänge alle 

sehr ähnliche Längen aufwiesen, waren bei den älteren Muscheln, besonders ab dem Jahrgang 2015, 

große Körperlängenvariationen festzustellen (Abb. 15). Bei den Jahrgängen 2016 und 2017, von denen 

sowohl Aist- als auch Naarn-Muscheln vorliegen, waren zwischen den Stämmen nur geringe 

Unterschiede in den Wachstumsraten zu erkennen.  

Im Gegensatz dazu wurden deutliche Unterschiede bei den Jungmuscheln des Jahrganges 2015 

festgestellt – Individuen des Aist-Stammes waren im Mittel um etwa 21 % größer als jene des Naarn-

Stammes. Auffällig war, dass jene Naarn-Tiere, die in Buddensiek-Boxen gehältert wurden, im Mittel 

etwa gleich groß waren, wie die Aist-Tiere – Jungmuscheln, die in Muschelsilos gehältert wurden, waren 

hingegen deutlich kleiner. Womöglich waren einzelne Muschelsilos ungünstig positioniert und 

infolgedessen deren Versorgung mit Nahrung beeinträchtigt.  

In Abb. 16 sind die Körperlängen der Gießenbach-Jungmuscheln aus dem Erntejahr 2011 in 

Buddensiek-Boxen und Muschelsilos vergleichend dargestellt. Besonders auffällig waren die 

Körperlängen jener Jungmuscheln, die in einer Holzkiste gehältert wurden. Diese waren im Mittel um 

etwa 36 % größer als Individuen, die in Muschelsilos gehältert wurden. Wie bereits im Vorjahresbericht 

beschrieben (DAILL et al. 2020) sind diese Unterschiede auf die naturnahe Hälterung der Tiere in der 

Holzkiste zurückzuführen.  
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Abb. 15 Körperlängen aller im Zuge des Biomonitorings gemessenen Muscheln (n = 1.111). Die 

gestrichelten Linien trennen die Jahrgänge voneinander. 

 

 

Abb. 16 Vergleich der Körperlängen von Gießenbach-Muscheln in unterschiedlichen Hälterungssystemen. 
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2.4.3 Multiparameter-Sonden 

Im Frühjahr 2020 wurden erneut die drei für das Projekt zur Verfügung stehenden Multiparameter-

Dauermesssonden, die Leitfähigkeit, Wasserstand und Wassertemperatur messen, in den relevanten 

Projektgewässern ausgebracht. 

2.4.3.1 Flanitz 

Hintergrund: Die Sonde wurde auf Höhe des Entnahmebauwerks für die Muschelzuchtanlage 

positioniert und dient vor allem als Warnsystem für allfällige stoßartigen Schadstoffbelastungen. 

Während der besonders sensiblen Erntephase wird dafür kontinuierlich die Leitfähigkeit gemessen. Im 

Falle der Überschreitung eines definierten Schwellenwertes der Leitfähigkeit, werden sofort Mitarbeiter 

des Büros blattfisch e.U. mittels einer Textnachricht über die kritische Situation benachrichtigt. Im 

Notfall kann dann die Wasserversorgung der Muschelzuchtanlage durch die Flanitz unterbrochen und 

durch ein Kreislaufsystem weiterbetrieben werden, um die dort gehälterten Muscheln und vor allem 

infestierten Bachforellen nicht zu gefährden. 

Ergebnisse des aktuellen Messzeitraums: Wie bereits in den Kapiteln 2.1.4 und 2.1.6 beschrieben, 

wurden in der Flanitz im Messzeitraum 2020 keine für die Flussperlmuschel kritischen Werte 

festgestellt. 

 

2.4.3.2 Gießenbach-Mühlbach 

Hintergrund: Die Sonde dient der Dokumentation von Stoßbelastungen auf die im Gießenbach-

Mühlbach gehälterten Jungmuscheln. Das Gießenbach-Wasser wird darüber hinaus für die Aufzucht 

der Jungmuscheln im Labor verwendet. 

Ergebnisse des aktuellen Messzeitraums: Wie bereits im Kapitel 2.2 dargestellt, wurden im 

Gießenbach-Mühlbach lediglich kurzzeitig kritische Leitfähigkeitswerte festgestellt – die Ergebnisse 

des Biomonitorings zeigten jedoch, dass keine negativen Auswirkungen auf die flussabwärts 

gehälterten Jungmuscheln dokumentiert wurden. 

 

2.4.3.3 Schwarze Aist 

Hintergrund: Die Sonde dient der Überwachung der Wasserwerte in den Wiederansiedlungsbereichen 

und wurde etwa 500 m flussauf von diesen installiert. 

Ergebnisse des aktuellen Messzeitraums: In der Schwarzen Aist wurden Leitfähigkeits-, Wasserstands- 

und Temperaturdaten zwischen dem 2. April und dem 19. November aufgezeichnet. In Abb. 17 sind 

die jeweiligen Tagesmittelwerte der gemessenen Parameter dargestellt. 

Die Leitfähigkeit der Schwarzen Aist war im überwiegenden Teil des Messzeitraums unauffällig und lag 

zwischen 58,0 und 123,1 μS/cm. Ab Juni bis zum Ende des Messzeitraumes kam es mehrfach zu einem 

merklichen Abfallen der Leitfähigkeit. Diese plötzlichen Abfälle fielen immer mit einem ebenfalls 

sprunghaften Anstieg des Wasserstandes zusammen und sind demnach eindeutig als 

Verdünnungseffekte in Folge von Niederschlagsereignissen zu verstehen. Insgesamt waren die Werte 

zu jeder Zeit deutlich unter dem für Flussperlmuscheln kritischen Wert von 200 μS/cm. Die 

Wassertemperatur bewegte sich im Messzeitraum im Tagesmittel zwischen 1,88 °C und 15,5 °C und 
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lag damit zu jeder Zeit deutlich unter der für die Flussperlmuschel kritischen Temperaturmarke von 

25,0 °C (MOOG et al. 1993). 

 

Abb. 17 Leitfähigkeit, Wasserstand und Wassertemperatur der Schwarzen Aist im Messzeitraum 2020 

(Darstellung der Tagesmittelwerte; TMW). 

 

2.4.4 Kontrolle eines Holzlagerplatzes 

Im Mai 2020 wurde die Naturschutzabteilung am Amt der Oö. Landesregierung informiert, dass sich 

unmittelbar flussauf der Muschelzuchtanlage ein Holzlagerplatz sehr nahe am Ufer der Flanitz befindet. 

Dort finden immer wieder Holzarbeiten statt, die eine potentielle Gefahr für die Muschelzuchtanlage 

darstellen. Mitarbeiter des Büros blattfisch e.U. kontrollierten daraufhin den Holzlagerplatz. Dieser lag 

tatsächlich sehr nahe an der Flanitz, allerdings wurde das Risiko, dass Astwerk oder Erdmaterial in das 

Gewässer gelangt, als sehr gering eingestuft (Abb. 18). Im Juli 2020 fand ein Lokalaugenschein sowie 

eine Besprechung vor Ort mit dem betroffenen Bauer statt. Dieses war sehr kooperativ und willigte 

ein, dass er bei zukünftigen Forstarbeiten einen ausreichenden Abstand zum Gewässer einhält. Es ist 

daher keine weitere Gefahr für die Muschelzuchtanlage zu erwarten. 

 



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 23 

 

Abb. 18 Holzlagerplatz flussauf der Muschelzuchtanlage.  

 

2.4.5 Wasserverschmutzung in der Waldaist 

Im Mai 2020 wurde das Büro blattfisch e.U. von einem Pächter in der Waldaist, im Bereich der 

Muschelbank, informiert, dass die Firma Ebner Strom GmbH eine starke Wassertrübung in der Waldaist 

verursacht hatte. Diese führten zu einem Bachforellensterben. Bei Gesprächen mit Herrn Dr. Hojas, 

dem Geschäftsführer der Ebner Strom GmbH, bestätigte dieser laut dem Pächter die Wassertrübung. 

Der Pächter befürchtete auch negative Auswirkungen auf die Muschelbank, weshalb Mitarbeiter des 

Büros blattfisch e.U. noch am selben Tag den Standort kontrollierten. Ein offensichtliches 

Muschelsterben konnte dabei nicht festgestellt werden. Lediglich kleinflächig vorhandene 

Feinsediment-Ablagerungen wurden dokumentiert. Allerdings wurden diese im Zuge der 

darauffolgenden Regenfälle ausgeschwemmt. Insgesamt war daher keine direkte Gefahr für die 

Muschelbank feststellbar. 

 

2.4.6 Biomonitoring in der Kleinen Naarn und Waldaist 

Im Jahr 2019 wurden Kartierungen im Gießenbach, in der Kleinen Naarn und in der Waldaist 

durchgeführt, um in diesen Gewässersystemen geeigneten Abschnitte für die Etablierung einer 

Flussperlmuschel-Population zu finden (DAILL et al. 2020). Im Rahmen der Kartierungen konnten 

potentielle Standorte in der Kleinen Naarn (Abb. 19, links) und in der Waldaist (Abb. 19, rechts) 

identifiziert werden.  
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Abb. 19 Potentiell geeigneter Gewässerabschnitt in der Kleinen Naarn (links) und in der Waldaist (rechts). 

 

Am 19.11.2020 wurden an beiden Standorten Biomonitoring-Versuche mit nachgezüchteten 

gehälterten Jungmuscheln gestartet, um weitere wertvolle Informationen über die Eignung der 

Gewässerabschnitte zu erhalten. Es wurden jeweils zwei Buddensiek-Boxen mit Jungmuscheln der 

Jahrgänge 2015 und 2017 in die Kleine Naarn und in die Waldaist überführt. Konkret erfolgte die 

Umsiedelung der Jungmuscheln folgendermaßen: 

• In der Kleinen Naarn wurden insgesamt 86 Naarn-Jungmuscheln ausgebracht – 38 

Jungmuscheln des Jahrganges 2015 und 48 Jungmuscheln des Jahrganges 2017. 

• In der Waldaist wurden insgesamt 68 Aist-Jungmuscheln ausgebracht – 32 Individuen des 

Jahrganges 2015 und 36 Individuen des Jahrganges 2017. 

 

Dieser erste Schritt dient dazu, die generelle Eignung der Standorte für die Hälterung von 

Jungmuscheln zu ermitteln – daher wurden vorerst nur wenige Muscheln übersiedelt. Die erste 

Auswertung der Buddensiek-Boxen erfolgt voraussichtlich im Frühjahr 2021. Sollten dabei ähnlich 

hohe Überlebens- und Zuwachsraten wie bei den nachgezüchteten Jungmuscheln in den anderen 

Projektgewässern ermittelt werden – was folglich ein erstes Indiz dafür ist, dass die neuen Standorte 

geeignet für die Hälterung der Jungmuscheln sind – werden weitere Tiere in die Kleine Naarn und in 

die Waldaist übersiedelt.  

 

2.4.7 Herstellung eines Uferschutzstreifens an der Waldaist 

Im August 2019 wurden Forstarbeiten an der Waldaist im Bereich der Muschelbank durchgeführt. Im 

Zuge dieser Arbeiten wurden Äste im unmittelbaren Uferbereich abgelagert. Ein Anrainer beobachtete, 

dass ein Teil der Äste ins Wasser fiel und befürchtete, dass dies die Flussperlmuscheln beeinträchtigt. 

Darum informierte er die Mitarbeiter des Büros blattfisch e.U., die umgehend die Muschelbank 

kontrollierten. Es wurde festgestellt, dass die Muschelbank durch die Äste leicht eingestaut war. Die 

Äste im Wasser wurden noch am selben Tag entfernt und der verantwortliche Landwirt über die 

Problematik informiert. Dieser entfernte daraufhin die restlichen im Uferbereich abgelagerten Äste 

(siehe DAILL et al. 2020). 
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Im Rahmen einer Besprechung mit dem verantwortlichen Landwirt wurde unter anderem vereinbart, 

dass standorttypische Laubgehölze im Uferbereich gepflanzt werden. Dies wurde am 23.11.2020 

durchgeführt. Während der Arbeiten zeigte sich, dass im maßgeblichen Uferbereich bereits mehrere 

standorttypische Rotbuchen (Fagus sylvatica) aufgekommen waren und das Ufer stabilisierten. Im 

restlichen freiliegenden Uferbereich wurden sieben Schwarzerlen (Alnus glutinosa) gepflanzt. Während 

der Pflanzung wurde darauf geachtet, dass kein Erdmaterial ins Gewässer gelangt und die 

Flussperlmuscheln beeinträchtigt. Nach den Arbeiten wurde der Uferbereich mit Laub und kleineren 

Ästen bedeckt, um ein Einschwemmen von Erdmaterial im Zuge starker Regenfälle zu vermeiden.  

Die Schwarzerlen und Rotbuchen sichern hinkünftig den erosionsgefährdeten Uferbereich, außerdem 

sorgen die Pflanzen für eine zusätzliche Beschattung und verhindern, dass nochmals Äste im 

unmittelbaren Uferbereich abgelagert werden können.   

 

Abb. 20 Im Uferbereich der Muschelbank gepflanzte Schwarzerlen.  

 

2.5 Öffentlichkeitsarbeit 

2.5.1 Allgemeine Kommunikation 

2.5.1.1 Flussperlmuschel-Homepage 

Im Jahr 2020 wurde die Homepage www.flussperlmuschel.at weiter betrieben und laufend über den 

aktuellen Projektfortschritt berichtet.  

2.5.1.2 Newsletter 

Newsletter mit Informationen zum aktuellen Projektstand wurden im Juni und November 2020 an 

mehr als 120 Interessierte verschickt. Mit der Aussendung der beiden Newsletter wurden sämtliche 

Empfänger darüber informiert, dass ihre Daten ausschließlich für die Aussendung der regelmäßigen 
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Newsletter verwendet werden und keine Übermittlung an Dritte erfolgt. Außerdem haben alle 

Empfänger jederzeit die Möglichkeit, den Newsletter abzubestellen und sämtliche 

personenbezogenen Daten löschen zu lassen. 

2.5.1.3 Pressearbeit 

Am 22.07.2020 wurde Herr Prof. Weidinger und weitere Vertreter von der Oö. Landes-Kultur GmbH 

durch die Flussperlmuschel-Zuchtanlage geführt. Im Anschluss daran wurden diesjährig geerntete 

Jungmuscheln während der Aufzucht im Labor des Büros blattfisch e.U. besichtigt. Es fand eine 

Besprechung statt, bei der die Möglichkeit einer Ausstellung über die Flussperlmuschel und das 

Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ diskutiert wurde. Aktuell ist geplant, dass diese im 

Frühjahr 2021 in Kefermarkt stattfindet. 

Im August 2020 wurden mehrere Kameras in der Muschelzuchtanlage installiert, um den 

Glochidienausstoß bei den adulten Flussperlmuscheln zu filmen. Ein Teil des Filmmaterials konnte 

bereits ausgewertet werden – dabei zeigte sich, dass ein solcher Ausstoß erfolgreich gefilmt werden 

konnte. 

Im November 2020 veröffentliche das Biologiezentrum Linz mehrere Beiträge zum Thema 

Flussperlmuschel auf der Social-Media-Plattform „Instagram“. Bei diesen wurde die geplante 

Flussperlmuschel-Ausstellung in Kefermarkt sowie das Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ 

beworben. 

2.5.1.4 Flussperlmuschel-Workshop in Passau 

In diesem Jahr wurden erstmalig die Holzkisten nach bayerischem Vorbild für die Aufzucht der frisch 

geernteten Jungmuscheln verwendet. Daniel Daill nahm daher im am 20.05.2020 an einem Workshop 

von Marco Denic teil, bei dem dieser die Handhabung der Holzkisten genau erläuterte. Dadurch wurde 

wertvolles Wissen für die Aufzucht der Jungmuscheln gewonnen.  

 

2.5.2 Vertiefende Kommunikation in den von den Ausbringungen 

betroffenen Gebieten 

Aufgrund der COVID-19-Pandemie konnten im Jahr 2020 keine persönlichen Gespräche mit den 

betroffenen Fischereiberechtigten, Pächtern und Anrainern stattfinden. Allerdings wurden diese 

laufend telefonisch und per E-Mail über die aktuellen Tätigkeiten im Nachzuchtprojekt informiert, 

sodass auch im Jahr 2020 eine enge Einbindung aller betroffenen Personen möglich war.  

 

2.6 Vorbereitung von Habitatverbesserungsmaßnahmen 

2.6.1 Sediment-Monitoring 

Die Feinsedimentbelastung der Gewässer und die damit verbundene Unterversorgung des Interstitials 

mit Sauerstoff wird in der Fachwelt als Hauptursache für die hohe Gefährdung der Flussperlmuschel 

angesehen. Daher wurden im Jahr 2019 am Käfermühlbach zwei Sedimentationsflächen angelegt, die 

zu einer merklichen Reduktion der Feinsediment- und Sandfraktionen führen sollen – speziell im 



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 27 

Bereich der potentiellen Wiederansiedlungsstrecken. Eine Fläche befindet sich direkt am 

Käfermühlbach, die zweite liegt an einem Zufluss, der große Sandmengen ins Hauptgewässer 

transportiert (DAILL et al. 2020).  

Die Auswirkungen auf die flussab der Sedimentationsflächen liegenden Bereiche im Käfermühlbach 

werden im Rahmen eines Sediment-Monitorings ermittelt. Hierfür wurde ein Konzept entwickelt, das 

einen kombinierten Ansatz aus Untersuchungen des Makrozoobenthos und der Ermittlung 

verschiedener abiotischer Parameter darstellt, um die Auswirkungen möglichst realistisch abbilden zu 

können. Details zu den einzelnen Maßnahmen sind dem Bericht des Projektjahres 2018 

(DAILL et al. 2019) zu entnehmen. 

Im Jahr 2018 wurde der aktuelle Ist-Zustand im Rahmen eines Prä-Monitorings erhoben 

(DAILL et al. 2019). Das Post-Monitoring startete am 23.09.2020 (Abb. 21). Bei diesem war ursprünglich 

geplant, dass – wie bereits im Rahmen des Prä-Monitorings – unter anderem ein Geschiebemonitoring 

mittels Kübelfallen durchgeführt wird. Dieses ist aber aus fachlicher Sicht nicht sinnvoll, da die 

ermittelten Daten nicht mit jenen des Prä-Monitorings vergleichbar sind. Grund dafür ist die Tatsache, 

dass der Käfermühlbach beim Prä-Monitoring extrem wenig Wasser geführt hatte und dadurch kaum 

Geschiebe im System transportiert wurde. Daher wurde mit dem Auftraggeber vereinbart, dass das 

Geschiebemonitoring mittels Kübelfallen beim Post-Monitoring nicht durchgeführt wird und der Fokus 

stattdessen auf die anderen Arbeitspakete (MZB-Untersuchungen, hydromorphologische 

Kartierungen, Abfluss-Messungen, Dokumentation der Sediment-Frachten) gelegt wird. 

 

Abb. 21 Datenaufnahme im Zuge des Post-Monitorings im Käfermühlbach.  

 

Sämtliche Freilanduntersuchungen wurden bereits durchgeführt und die gewonnen Daten werden 

aktuell ausgewertet. Die Ergebnisse des Sediment-Monitorings werden im Frühjahr 2021 in Form eines 

Kurzberichtes präsentiert.  
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